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Damenstifte zurück. Damıt hängt N, da{fß Herzebrock, als die meısten VOTI-

gleichbaren Konvente Nordwestdeutschlands iım Jahrhundert starke Vertalls-
erscheinungen aufwiesen, ıne erstaunlıche retormerische Kratt entwickelte, die
auft andere Konvente ausstrahlte. Neben der monastıschen Lebenstorm und nıcht näher
erkennbaren relıg1ösen Grundlagen trug-dazu ohl uch der Gegensatz dem in der
Reformationszeit zuerst SA Luthertum, annn ZU Kalvınısmus ub
desherrn bei gr Cetretenen Lan-

AÄAus allen dıesen Gründen verdiente Herzebrock uch als Sondererscheinung eıne eın-
gehende Bearbeitung, dıe nunmehr 1n mustergültiger Form vorliegt. Wenn das Kloster
bısher och keine Berücksichtigung in der hıstorischen Forschung gefunden hatte,
lag das wahrscheinlich der Tatsache, da{fß das Klosterarchiv in Privathand verwahrt
wird Obgleich längst der Benutzung zugänglıch, hınderten dıe nıcht vom Besıitzer
verantwortenden Modalıtäten bei der Benutzung eınes Privatarchıvs Interessenten
eıner Bearbeitung des Themas.

Das den Bänden der Germanıa Sacra zugrunde lıegende Schema 1St inzwischen allge-
meın bekannt und braucht nıcht nochmals erortert werden. Es hat seıne Bewährung
bestanden. Dıie Bearbeıterin hat sıch streng daran gehalten. Ihre Darstellungsweise
zeichnet sıch darüber hinaus durch Prägnanz des Ausdrucks un jede Weıtschweıitigkeit
vermeıidende Kurze Aus Das kommt der Übersichtlichkeit Zzugute, Dankenswerter-
welse sınd dem Bande erstmals Karten und Lagepläne beigegeben worden. So lassen
sıch die Besitzverhältnisse hne viele Worte eindringlıch ın ihrer Entwicklung verdeut-
lıchen.

UÜber das VO der Redaktıon gewählte CHe Vertahren, dıe Lıteraturangaben den
Einzelparagraphen nıcht mehr ın Lısten-, sondern 1n Blocktftorm darzubieten, InNag I1  3

dagegen geteilter Meınung se1in. Der damıt angestrebte Raumgewinn halt sıch in
IL Grenzen, da{ß gegenüber dem Verlust Übersichtlichkeit der Schritttumshin-
welse eigentlıch nıcht rechttertigen 1St.

Eın Seıten starkes Sach- un Namenregister 1St zuverlässıg gearbeıtet. Es ermOg-
lıcht die Benutzung des Bandes uch tür viele andere, aufßerhalb dem Hauptinteresse
dem Kloster Herzebrock liegende landesgeschichtliche un: allgemeine Fragestellungen.

Münster Wılhelm ohl

Kloster Amelungsborn 51 hrsg. Ruhbach Schmidt-
Clausen, Hannover (Hermannsburger Missıonshandlung) 1985 250 S ‚ Abb.,
Ln 21.— (zu beziehen durch Klosterverwaltung Amelungsborn, Verwal-

Rosenbusch, Rote Reihe 6? 3000 Hannover
Die VO Abt Dr Kurt Schmid-Clausen un: Spirıtual der Famıiliarıtas Prof. D, CGzer-

hard Ruhbach VAShe 850 Jahrteier des ältesten nıedersächsischen Zisterzienserklosters
Amelungsborn heraus egebene Festschriutt glıedert sıch ın We1l Teıle Unter dem Motto
„Das Evangelisch-Lut erische Kloster Amelungsborn ın Geschichte un Gegenwart”
sınd Abhandlungen ZUT Klostergeschichte verein1gt; FE Thema „Luther als Mönch“
sınd Vorträge eınes 983 1n Amelungsborn gn haltenen Kolloquiums abgedruckt, so
da: eıne lokalhistorisch w1e€e reformatıonsgesc ichtlich interessierte Leserschaft aANSC-  Arsprochen 1St

Am Anfang (3 z steht der Wiederabdruck eınes Aufsatzes des ersten Nach-
kriegsabtes Christhard Mahrenholz E Entwicklung der Zisterze Amelungsborn ım
Ontext der nıedersächsischen Territorijal-Kirchen- un: Kilostergeschichte Nach-
zeichnung des eges VO vorreformatorischen Mönchskonvent ber das nachretorma-
torısche Stiftskapitel mit auswärtigen Aufgaben hne Präsenzpflicht bıs hın dem seit
960 VO eiınem Theologenkonvent und einer Lai:entamiliarıtas praktızıerten bruder-
schaftlichen Neubelebung des außer der grofßen Vakanz zwıischen 1912 un: 1960 ımmer
mıiıt einem Abt versehenen Klosters. Bemerkenswert 1St die Herausarbeitung 1 -
schiedlicher Geschicke der Klöster in den 1er weltischen Territorien.l arl Apel
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©& D4 1etert eine bıographisch instruktive Abitslıste seıt der braunschweig-wolfen-büttelschen Klosterordnung VO 1655 Besonders hervorgehoben sınd die Koppelungder Abtswürde das Amt des Generalsuperintendenten V, Holzminden bıs un:
dıe Verlegung der Klosterschule ach Holzminden (1760) Ernst Schering S —6berichtet anhand VO RE unbekannten Archivalıen ber die zweımalıge Eınführungder Retormation 1ın Amelungsborn bıs Z Klosterordnung VO 1655 Kurt Schmidt-
Clausen ( 1.=9 stellt dıe Konzeption des gegenwärtigen durch geistliche Konven-
tualen und einen größeren Kreıs VO Famıliaren velebten „Mönchtums aut Zeıt“ dar,
das durch „geıistliıche Sammlung“ auftf die Glaubensvertiefung der Beteilıgten w1e auf den
missionarıschen Dienst 1n der Landeskirche ausgerichtet LSt. Rıchard Toellner
S 941 105) beschreibt S miıt den Worten des ersten Spiırıtuals Friedhelm Gerhard
die Anfänge der 1961 gegründeten, auf CGottesdienst un! Gebet konzentrierten Ame-
lungsborner La:enbruderschaft. Anschließend ®) 1071219 reflektiert Georg Hoftt-
I1L1Alll ber das Für un: Wiıder evangelıschen klösterlichen Gemeinschattslebens hne
Rückwärtsgewandtheıit, Werkgerechtigkeıit und Alltagsabkapselung. Eıne VO Herbert

Göhmann zusammengestellte Bıbliographie ( 123 =429) ZUr AmelungsbornerKlostergeschichte schliefßt den lokalhistorischen eıl der Festschriuft ab
Der Kolloquiumsteil wırd VO arl Uuso Frank S 133=15%) miıt eiınem erhellenden

Durchgan durch die Ordensgeschichte dem Aspekt wechselnder kırchlicher,
gesellscha tlıcher un! polıtıscher Funktionszuweısungen 1m Spannun steld zwıschen
deren Verlust und immer wıeder Reformbemühungen eröf net. ChristophBurger (& 161—1586) geht in kritischem Dialog mıt der Literatur dem bısher wen12beachteten Lebensabschnitt Luthers als Junger Augustinereremit VoO 5—1 ach
un tragt wenıger bekanntes Materıal ber die Observantenbewegung der sachsischen
Augustiner Ww1ıe ber Luthers theologische Entwicklung bıs ZUr Ubernahme der Wıtten-
berger Protessur T1 Ulrich Köpt ( 187 —=208) verfolgt Luthers inneren Wer-
degang als Mönch bıs seınem endgültigen Austritt anläfßlich seıiner Heiırat 1mM Junı
1525 Er beobachtet semme schrittweise theologische UÜberwindun des monastıschen
Ideals ın dem ernsthatten Bemühen monastısche Vollkommen eıit und tormulijert
eıne Reihe VO och otfenen Fragen un: Forschungsaufgaben, dıe Autschlufß ber den
Anteil VO  - Luthers Mönchseıin an seıiner Theologıe vyeben sollen Einflufß des Brevierbe-
teNS, Bernhards Claırvaux, Gregors Rımıinı, der Regel Augustins USW.). Luther
selbst habe den Gewınn seıiner Zugehörigkeıt einem Orden ın den dabei gemachtenı1ufßeren und inneren Erfahrungen gesehen. Reinhard chwarz ®) 202 Z spurt aut-
grund VO passenden Textbelegen monastısches Erbgut in Luthers Theologıe auf, wıe
x die ungebrochene Wertschätzung un: immer wıeder CUutr Auslegung des Psalters,
die Idee des geistlichen Leıibes Christıi, dıe Erfahrung des seelsorgerlichen Wortes un:
die Erkenntnis der nıcht durch Gelübde testzulegenden, jedermann bindenden Jlau-
bensethik. Johannes Halkenhäuser S 233 243) olgt mıt Retlexionen ber Berechti-
Sung und Ziele C enwärtıiger evangelıscher Kommunıitäten als Modelle treier christli-
cher Lebenshinga mıiıt Stellvertretungs- un Zeichencharakter. Ernst Schering©& 245—250) beschliefßt den Band miıt eiınem auch die Diskussionen einbeziehenden
Tagungsbericht.

Fragt INnan sıch AInl Ende ach dem Ertrag dieser materıalreichen, anregenden Lek-
ture, taszınıert zunächst der VO  5 den Anfängen des christlichen Mönchtums ber den
evangelıschen Verlust der monastıschen Dımension bıs ur Wiedergewinnung mönchı-
scher Lebenstormen 1m gegenwärtigen Protestantismus gespannNteE Bogen. Daneben
bıetet die Amelungsborner Klostergeschichte Anlafß, ber den Nutzen und die Vorteıle
terrıitorialer Kırchengeschichtsschreibung nachzudenken. In bezug auf Luther zeichnet
sıch der Stand der Forschung 1n den gesicherten Ergebnissen w1ıe in den och otfenen
Fragen deutlich ab Dıiıe In undıtterenzierter Übereinstimmung mi1t Luther un den
Bekenntnisschriften bıs VOTr kurzem VOTr evangelische Ablehnung des Mönch-
tums rtährt 1er eiıne notwendıge Maodıfizıerung und ermutıigt adurch ZUuU ökumeni-
schen Dialog un!: um Nachdenken ber Cu«c gemeınschaftliche Lebenstormen unter
evangelıschen Christen in treier Hıngabe hne verdienstliches Elıtebewulflstsein.

Dem aspektreichen Sammelband ISt eın möglichst oroßer Leserkreis wuünschen. Zu
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bedauern bleibt vielleicht Ende, da{fß 1mM eıl reı altere Arbeıten wıeder abge-
druckt sind, ohne dafß die Lıteraturangaben weıtergeführt sınd

Inge MagerGöttin{gen

Sotıa Boesch Gajano Lucıa Sebastıanı Hgg.), Culto de) santı, istıtuzıonı
classı socıalı ın eta preindustrıale. Japadre edıtore, L’Aquıila 1984, 995 S $

kt., Lire.
Be1 dem 1er anzuzeigenden Band handelt ıch dıe Sammlung VO Z Vor-

tragen, die 1MmM Jahre 1981 anläßlich eınes Seminars des ‚Istıtuto dı Scıenze Storiche‘ der
‚Facoltä di Magıstero" der römischen ‚Sapıenza‘ gehalten worden sind Wer sıch mıiıt
dem Thema der mıittelalterlichen Heılıgenverehrung beschäftigt, hat seit demselben
Jahre VO dem grundlegenden Werk VO' Andre Vauchez, La saıntete Occident AU:  DE
derniers siecles du Moyen Age .3 auszugehen. Es wiırd ın diesem Band enn auch
ımmer wiıeder zıtıert, Vauchez ahm selber Alilı Seminar teil 7u fragen ISt, ob und in
welcher Weise die Vorträge darüber hinausgeführt haben Dıie beiden Herausgebe-
rinnen deuten 1m Orwort VO allem eıne Rıchtung d In der das geschehen seın
könnte: Die sozialgeschichtliche Fragestellung 1Sst umtassend erweıtert, iındem dıeI
Fülle spezıiell relıg1öser Phänomene un! ıhr Nıederschlag z B In Kunst und Literatur
„interdiszıplinär“ ertafßt werden. Heılıgkeıit und Heılıgenkult werden dabei nıcht 1Ur
als sozialgeschichtliche Sachverhalte gesehen, vielmehr wiırd in starkem Mafie die Prä-
Sung gesellschaiftlıcher Phänomene durch trömmigkeitsgeschichtliche strıcto
deutlich, insgesamt jedenfalls eine ruchtbare Wechselwirkung, die das Religiöse als eın
emınent historisches Geschehen erscheinen äßt Anhand ausgewählter Beispiele (Brau-
weıler, Herford, Böddeken) macht z.B Roman Michalowski, culto de1 santı tonda-
torı ne1l monasterı tedeschı de1 secalı D @l AA Proposte di ricerca, sıchtbar, da Klo-
stergründer 1DSO als heılıg verehrt wurden, weıl S1E Heılsvermuittler zwischen Gott
und den spateren Klosterinsassen

Die utoren sınd „ och nıcht mıiıt 2r0Keren Arbeiten hervörgetreten (weıt ber
die Hälfte sınd übrıgens Frauen) und tragen zusammenTassende Ergebnisse 4AUS

umfangreıicheren Publikationen VOT, die Vo ıhnen demnächst Dn sınd Dıie
Lektüre vermuittelt eınen instruktiven Eindruck VO dem Wandel, der sıch ın der He1-
ligenforschung gegenüber der Hagıo raphıe alteren Stils vollzogen hat Die offenkun-
dıge Säkularısierung (ım wohlverstan CNCMN Sınne VOoO Verwissenschaftlichung) ßr Pro-
bleme Wwı1ıe Wunder und relıg1öse Exzesse nıcht [11UT unbefangener ZUur!r Sprache kommen,
sondern als nunmehr „historische“ Realitäten wissenschafrtlich regelrecht aufgewertet
werden.  ın wen1g bedauern 1st allerdings der beı näiäherem Zusehen ann doch recht
unterschiedliche Rang der einzelnen Beıträge. FEıne ZeWI1SSeE Eıinseıitigkeit stellt-die über-P  PE N
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gewichtige Konzentratıiıon auf Italien dar Neben dem genannten Aufsatz ber deutsche
Klostergründer 1mM Hochmiuttelalter un: abgesehen VO eiınem Beıtrag ber Clemens {I1L1
(von Margherita Gıiuliana Bertolini) 1st für den mitteleuropäischen Raum lediglich aut
eıne Studie ber heilıge Frauen ın der 107zese Lüttich in der erstien Hältfte des 13 Jahr-
hunderts VON Alberto Fornı (nıcht ganz zutreften: der Tıtel „Maestrı predicatorI1, santı
modern]ı arıstocrazıa del denaro Lra Parıgı Oi1gnıies nella prıma meta de secolo
AI11“) und ber den heilıgen Werner Bacharach aus der Feder VO Andre Vauchez
hinzuweisen (bemerkenswert, welche Verbreitung Werner erst iın der euzeıt als Weın-
baupatron ın Frankreich erhalten hat)

Zeıtlich reichen dıe Beıträge VOmM Hochmiuttelalter bıs 1Ns Jahrhundert (Marıa
Luisa Trebilianı, Santıta temmuinıle socletä Lucca nell’Ottocento). Zurecht bedauernW
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die beiden Herausgeberinnen, da der Band keıne grundsätzlichen methodologischen
Studien ZU Problemteld insgesamt enthalte. Wer sıch miı1t dem SaNzZCH Thema in wel-
cher Weıse auch immer beschäftigt, wırd gleichwohl aus den Detaıils, die dıese 5Samm -
lung bietet, mancherle;j Anregungen un Einsichten gzewınnen können.

OÖln Erich M eutb\en


